
Tannen'.Aus öen « ^Zi
W'M

»LÄ/ lllK- 'i

« SS
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

->«k«S»pr. i Monatlich d . Post ^ 1 .20 einschl . 18 ^ Besörd .- Seb ., zuz . 30 L ZusteÜuogsgeb ; d . A.
« L .40 rinschl . 20 ^ Austrägergeb . : Einzel -Nr . 10 L . Bei Nichterscheinen der 3tg . ins. höh . Gewalt

L «» Betriebsstörung besteht kein Anspruch aus Lieferung . Drahtanschrift : Taonevblatt. / Fernruf 321
Anzeigenpreise: Die einspaltige Milltmeierzeile oder deren Raum 5 Psrnnig, Text¬
millimeterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preisliste

Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.

Nummer 22 Alte « steig, Freitag, deu 26. Januar 194S 68 Iahrgaug

Verbiffener Widerstand an der Oftgrenze
Die Sowjets an Le« Rändern des oberschlefische« Industriegebietes aufgefangen

Au» dem Fiihrerhauptquartier, 25 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn durchbrachen unsere Angriffsverbände zwischen Be-

lenczesee und Donau starke Pakriegel des Feindes und drangen
bis über den Bauabschnitt vor . Deutsche und ungarische Verbä nde
durchschiilten im Angriff den westlichen Teil des Berte ?gebirges
«ad vaimen das Industriegebiet von Mögalla und Felsögalla.
Nächtliche Angriffe der Sowjets gegen den Westteil von Budapest
blieben erfolglos.

In der Schlacht zwischen den Karpaten und der Weichsel hat der
hartnäckige Widerstand unserer Truppen dem Feind schwere Ver¬
luste beig,bracht . Allein im Bereich einer Heeresgruppe wurden
nach vnvollständig -n Meldungen zwischen dem 12. und 23 . Januar
durch Truppen des Heeres , Flakartillerie und fliegende Verbände
der Luftwaffe 1356 Panzer vernichtet.

Südlich der Weichsel und an den Rändern des oberschlesischen
Industriegebietes wurden starke, von Schlachlfliegern unterstützte
Angriffe der Bolschewisten blutig abgewiesen oder aufgefangen.

Zwischen Gletwitz und Brieg versucht der Feind die Oder zu
überschreiten . Es gelang ihm , Oppeln nach schweren Kämpfen
zu nehmen.

Die U -bersetzversuche über den Fluß aber wurden in der Masse
im G. genavgrlff zerschlagen. Um einzelne inzwischen eingeengte
Brückenköpfe wird noch gekämpft . Bon Südostev her schoben sich
feindliche Angriffsspitzen näher an Breslau heran . Oeplich der
Stadt scheiterten alle Angriffe des Feindes. Eine bei Steinau über
die Oder gesetzte sowjetische Kampfgruppe mit 30 Panzern wurde
nach Abschuß von 24 Kampfwagen geworfen.

Posen und Thorn werden gegen starke bolschewistische Angriffe
behauptet, in Bromberg toben heftige Straßenkämpse.

In Ostpreußen versucht der Friad, seiaen Einbruch in Richtung
SIbtag nach den Franken zu erweitern . Erbitterte Kämpfe find

hier im Gange . Oestlich davon wurde unsere BerteidigAngssront
an die masurische Seenplatte zwischen Ortelsburg , Lötzea und
Angerburg zurückgenommen und gesestizt. Zwischen Allenburg
und dem Kurischen Haff vereitelten unsere tapferen Divisionen
mehrfache feindliche Durchbruchsversuche.

An der kurländtschen Front setzte der Feind nach Zuführung
neuer Kräfte seine starken, von Panzern unterstützten Angriffe
wiederum mit Schwerpunkt südöstlich Libau fort . Sie wurden
im wesentlichen abgeschlagen, einige Einbrüche abgertegrlt . Ja
diesen schweren Abwchrkärnpsen wurden 52 Panzer abgeschossen.

Schlachlflieger griffen in den Schwerpunkten der Winterschlacht
in die Erdkämpse ein . Sie setzten allein im Oderraum 24 Panzer
außer Gefecht und vernichteten 360 Kraftfahrzeuge sowie zahlreiche
Geschütze.

In Holland war die beiderseitige Stoßtrupptätigkeit in letzter
Zeit besonders lebhaft.

Im Roerbrückenkopf südöstlich Roermond wird um Heinsberg
heftig gekämpft . An de « Front zwischen Elsenboro und der Sauer
führten die Amerikaner starke Angriffe , vor allem östlich Hous-
falize , wo ihnen ein kleinerer Einbruch gelang. Im Gebiet von
Blanden blieben sie in unserem Abwrhrseuer liegen.

Südlich Reichshosen im Elsaß gewannen unsere Truppen im
Angriff einen Brückenkopf über die Moder und schlugen Gegen¬
angriffe, die der Feind bis zu 18 mal wiederholte , blutig zurück.

Südöstlich Rappoldsweiler dauern die h n° und herwogenden
örtltchen Kämpfe an . Der aus das Ostufrr der Ili vorgedrunzerre
Gegner wurde wieder zurückgewoiftn und verlor dabei 16 Panzer
und zwei Panzerspähwagen. Aus Mülhausen angreifender Feind
konnte nur einige geringe Einbrüche erzielen.

Die anglo- amerikanische Lufttätigkeit beschränkte sich am gestri¬
gen Tage aus Iogdoorstötze , vor allem in das westlicheReichsgebiet,

fftz Groß - London lag auch gestern unter unserem Fernbeschuß.

Heimkehrer im Traditionsgau
Erhebender WMKomm des Großdeulfchen Reiches

Der Traditionsgau -es Grötzdeutsche« Reiches » der Gau
München -Oberbayern , hat die Ehre, i« zwei seiner Kreisstädte
eine« große« Teil jener S0üv heimkehrende » deutschen Lol¬
date« zunächst bei sich aufzunehmeu» die aus Grund des jüng¬
ste» internationalen Abkommens als Schwerverrvundete oder
als Angehörige des Sanitätsdienstes soeben gegen englische
und amerikanische Kriegsgefangene ansgetauscht morde « sind.

In dem Wunsch, die zurückgekehrten Kameraden der Hei¬
mat wieder ganz nahe zu beringen, bereitete ihnen Gauleiter
Paul Giesler mit den Organen der Partei und der
Befehlshaber im Wehrkreis VII mit den militärischen Dienst¬
stellen in den beiden oberbayerischen Städten einen Empfang,
der für alle zu einer unvergeßlich schönen, herzerhebenden
Wiedersehensfeier wurde und im besonderen eines zeigte , so,
wie diese schwerverwundet in Gefangenschaft geratenen Män¬
ner auch hinter Stachelöraht aus dem tapferen Weiterkämpsen
ihrer Kameraden an der Krönt und dem eisernen Standhalten
ihrer Heimat immer wieder Kraft und Zuversicht schöpften,
ebenso befruchtend wirkt auf jeden die durch keine Feindagi-
tation irrezumachende Treue , Unbengsamkeit und Sicges-
gewißheit unserer Heimkehrer.

Spontan losbrechender Beifall folgte der Ankündigung
des Vertreters des Wehrkreis-Befehlshabers , daß er ei»

Führertelegramm an die Heimkehrer
verlese . Dieses lautete:

. „Meine Kameraden!" Im Namen des deutschen Volkes
begrüße ich Euch in der Heimat auf das herzlichste. Unsere
Freude verbindet sich mit der Euren , daß Ihr als schwerver¬
wundete deutsche Soldaten aus der Kriegsgefangenschaftend¬
lich wieder nach Hause kommen konntet . Als Euer Oberster
Befehlshaber danke ich Euch au diesem Lage für Eueren
tapferen Einsal; im Freiheitslampse unseres Volkes und
für alle die Opfer, die Ihr dafür bringen mußtet . Die Hei¬
mat ist Euer uicht unwürdig . 2ie Hai selbst in diesem Schick¬
salskampf unseres Volkes um Sein oder Nichtsein schwere
Leiden zu erdulden. Sie erträgt das in einer Haltung, die
der des Frontsoldaten ebenbürtig ist. Sie wird alles tun , um
Euch, die Ihr nun seelisch wieder aufgcrichtet werdet, auch
die körperlichen Leiden der Verwundung lindern zu helfen.
Die heimkehrenden Angehörigen des Sanitätsdienstes be¬
grüße ich ebenso und spreche Ihnen meine Anerkennung ans
für ihren pflichttreuen Fronteinsal ; zur Pflege der verwun¬
deten Kameraden. gez. Adolf Hitler ."

Der Dank für dieses Zeichen der Verbundenheit ihres
Führers mit ihnen und für die Würdigung ihres tapferen
Einsatzes wollte kein Ende nehmen. Die aus dem Herzen
kommenden Zustimmungs - und Beifallskundgebungen wie¬
derholten sich , als nun der Gauleiter des Traditionsgaues
Paul GieSlcr in seiner Ansprache aus der Empfinöungs-
welt der Heimkehrer heraus zurief : „Ihr könnt bezeugen,
wie sehr ein Deutscher sich seiner Heimat bewußt wird, wenn
er in der Gewalt des Feindes ist , wenn ihn die Welt und
die Art des Gegners umgibt. Stärker als alle Verleum¬
dung und - Lüge erwies sich Eure innere Gewißheit, daß

Deutschland , die Heimat Eures Herzens niemals anders sein
wird , als Ihr sie kennt." Gerührt nahmen die Ausgetausch¬
ten den Dank der Nation für ihre vorbildliche Gesinnung
gegenüber der verwirrungsuchenöen Feindagitation entgegen.Der Gauleiter sprach als Soldat des ersten und als Kom-
haniechef des zweiten Weltkrieges, als Kamerad zu Kame¬
raden und fand , man sah es aus den Gesichtern , den Weg
; u den Solöatenherzen . Er sprach in der harten Sprache deS
Krieges und in der flammenden Liebe zur heimatlichen Erde
und richtete die Blicke auf die wirklichen Ströme der deut¬
schen Kraft , sprach von dem festen Willen mit jeder Situation
fertig zu werden und von Sem leuchtenden Vorbild des Füh¬rers , ohne den es ein Deutschland heute nicht mehr gäbe und
der uns in Energie und Unbengsamkeit als der Schöpferder nationalsozialistischenGesinnnngsgrundlage vorangehl.

Selten gab es wohl aufgeschlossenere -Hörer. Es waren
Menschen, die aus innerstem Erleben und tiefstes» Wissen um
die hohle Welt des es und um Notwendigkeit und
Wert echter nationale : . b sozialer Gesinnung wußten und
die sich voll tapferen Stolzes und voll glühender Liebe und
Treue wieder einglieüern wollen in die e >- ' " Tbickmls-
gemeiuschaft der deutschen Nation.

Der Königstiger — der stärkste Panzer der Wett

Stalins Generalansturm
Die ungeheuerliche Schlacht im Oste» tobt weiter. Bei

der Beurteilung dieses unvergleichbaren Kampfgeschehens
muß mehr denn je davon ausgegangen werden, daß es sich
bei dieser bolschewistischen Winteroffensivc um die größte
sowjetische Kräftezusammenballung zur Erzwingung der
endgültigen Kriegsentscheidung handelt. Alle bisherigen,
noch so gewaltigen Menschen- und Matcrialanhäufungen
weit übertreffcnd und jede vorangegaygene Offen¬
sive in den Schatten stellend , hat Moskau nun buch¬
stäblich alles auf eine Karte gesetzt, um in dem
Generalansturm dieses Krieges die Niederwerfung Deutsch¬
lands und damit die Ueberwältignng ganz Europas her-
Leizuführen. Was immer sich in einer fast fünf Monate
dauernden sorgfältigen Vorbereitung aus der Weite des
sowjetischen Raumes und ans der scheinbaren Unerschöpf-
lichkeit seiner Kraftquellen an Menschen , an Panzern und
Flugzeugen , an Artillerie «nd Angrisfswaffeu aller Art,
an Schützen - und Kavallerieverbänden znsammcnholenließ,
kurz das ganze riesige Kriegspotential der seit einem Vier¬
teljahrhundert den Angriffskrieg vorbereitenden Sowjet¬
union , ist in den Dienst der gegenwärtigen Groß- und Ge¬
neraloffensive eines vergleichslosen Ausmaßes gestellt
worden.

Wer das bedenkt , dem lenchtet ohne weiteres ein , daß
dem Angreifer bei einem so phantastische » Kraftaufwand
große und schnelle Raumgewinne einfach nicht zu ver¬
wehren waren. Sv ist der Schwerpunkt der Kämpfe
rasch an die Grenzen Schlesiens und Ostpreu¬
ßens herangeschoben worden. Begünstigt wurde diese
Entwicklung durch die diesmal als charakteristisch hervor-
tretenbe Taktik der sowjetischen Führung , der Masse ihrer
Verbände weit vorausstoßend sogenannte Schnelle Ab¬
teilungen vorzumcrfen, um sich der Aufmarsch-
und Versorgungsstraßen und sonstiger wichtiger Punkte z«
bemächtigen und dadurch die deutsche Gegenwirkung zu er¬
schweren. Diese vorgeworfenen bolschewistischen Abteilun¬
gen stehen zurzeit mit uns-ren herankommenden Reserven
und an der Reichsgrenze anch mit den eingreifenden Volks¬
sturmverbänden im Kampf . Eine sehr wichtige Aufgabe
kommt im Zusammenhang damit den deutschen Infanterie-
und Panzerverbänden zu , die noch im Rücken der vor-
gestotzcnen Sowjetabteilungen stehen , sich in opfervollen
Kämpfen in westlicher Richtung dnrchsechten, dadurch we¬
sentliche Teile der nachrückcnden feindlichen Masten binden,
ihnen hohe Verluste zufügen und so ihre Stoßkraft ver¬
mindern.

Nicht nur an dem Widerstand der deutsche» Grenadiere
und Panzermänner , sondern anch der in den Grenzstellun¬
gen Schulter an Schulter mit ihnen für die Heimat kämp¬
fenden V o l k s st u r in v e r b ä n d e werden die Bolschewi¬
sten nachprüfen können , daß die deutsche Verteidigung umso
zäher, härter , verbiffener und fanatischer wird , je näher die
Gefahr für den deutschen Baterlanüsboden heranrückt.
Haben die Anglo-Amerikaner im Westen erfahren müs¬
sen , was es heißt, den entflammten Verteidigern der öeut-
ichen Heimaterde gegenüberzustehcn , und mutzten sie Blut¬
opfer bringen , deren Höhe jede ihrer Berechnungen über
den Haufen wirft , so werden die Bolschewisten bei der
Begegnung ihrer Kriegsmaschine mit den stählernen Her¬
zen der deutschen Ostkümpfcr erst recht beobachten können,
daß der unbezwinglichc Wille znr Rettung und Erhaltung
des deutschen Volkes und seiner angestammten Heimat zu
unerhörten Leistungen der Verteidigung
und Abwehr befähigt.

Jedenfalls ist das deutsche Volk entschlossen, sich durch
nichts erschrecken, durch nichts erschüttern und innerlich
schwachmachen zu lassen, sondern km Gegenteil in seinem
Lebenswillen nur umso härter und unerbittlicher zu wer¬
den, je höher sich die Gefahr und Bedrohung vor uns auf-
mrmt . Wir haben im Voraus gewußt, daß es in diesem
neuen Jahr zu ungeheuerlichen Bewährungsproben kom¬
men wird und wir sind im Ansblick anf sie nicht müde und
nicht matt geworden. Wir werden es jetzt noch viel weni¬
ger werden, wo tatsächlich die Schicksalsfrage in der bisher
dramatischsten Form gestellt ist. Unser Mut , unser Wille
und unsere straft zum Aushalten bis znm letzten Atemzug
sind nun durch Feinde, die nichts Geringeres als die voll¬
kommene Vernichtung des deutschen Volkes wollen , der
schwersten aller Erprobungen unterworfen wor¬
den . ES ist unser unbrechbarer Wille , auch diese geschicht¬
liche Probe mit offenen Augen für die drohende ungeheure
Gefahr, aber aufrechten Herzens und im unerschütterlichen
Glauben an das deutsche Weiterleden z« bestehen.

Die schweren ASA -Verluste
Tic Jnvasionstinppen haben, so meldet „Daily Ex¬

preß" aus Newyork, gewaltige Verluste an der Westfront
erlitten . Der Dezember war mit 74 778 Mann der schwerste
Monat und brachte die Zahl vom 9. Juni bis Ende De¬
zember an dieser Front allein ans 332 912 . Die Kämpfe
seien so schwer, so erklärte die jetzt von einer Besichtigung
der europäischen Fronten zurückgekehrte Abgeordnete Frau
Cläre Luce , daß man die Soldaten öfter ablüsen müsse.

Der englische Korrespondent Lindjay schreibt in der
„Washington Post", cs sei eine gewaltige Aufgabe für die
USA , die Verluste zu ersetzen, damit die Mannschastskrüfte
auf dem jetzigen Niveau bleiben und zugleich die Arbeits¬
kräfte in der Rüstung ausreichen. Aber die Alliierten hät¬
ten die M a n n s ch a ft S r e s e r v e n in Frankreich, Bel¬
gien , Griechenland, Brasilien . Mexiko , China. Indien und
auch den Philippinen znm größten Teil noch nicht ausge¬
nutzt. Frankreich habe schon wiederholt um Waffen gebe¬
ten . Die Waffenlieferungen nach Frankreich verlangen
weniger Schiffsraum als der Transport vieler amerikani¬
scher Divisionen über den. Atlantik . Die entsprechende»
amerikanischen Mannschaften könnten viel erfolgreicher im
Dienst der Niistnna in der -Heimat verwendet werden.
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Stalm Pfeift Husarenstück leichter Flak
Die Serbenkrisc mit Exkönig Peter von Lonömiö Gna¬

den hat sich dramatisch zugespitzt. Das ändert zwar uichts
an den Tatsachen , die ausschließlich durch Machtverhältnisse
bestimmt werden, läßt aber das Ziel der Bolschewisierung
Jugoslawiens , Stalins rücksichtslose Politik ans dieses Ziel
hin und Englands Beihilfe zu dieser Verschacherung seines
ehemaligen Bundesgenossen besonders deutlich in Erschei¬
nung treten . Peter war überhaupt nichts als eine Figur
auf dem Schachbrett englischer Südostcuropa-Politit.
London hat ihn zum .König gemacht, um mit seiner Hilfe
das Land in den Krieg zu verwickeln und Deutschland
einen neuen Feind auf den Hals zu Hetzen. Es hat ihn
dann auSgeschaltet und nach der britischen Pfeife tanzen
laßen, solange es zweckmäßig erschien und London noch
politische Aspirationen auf dem Balkan hatte. Diese Zeit
ist vorbei, seit dem Churchill seinen Bundesgenossen Stalin
in Teheran ganz Europa als Belohnung für die Waffen¬
hilfe auf dem Kriegsschauplatz versprochen hat . Churchill
realisiert dieses Versprechen , soweit er praktisch die Mög
lichkeit dazu hat und im Augenblick ist Serbien
an der Reihe.

Heute ist Peter de« britischen Machthabern höchst nnbe
guem, weil er sich dagegen wehrt, seine Abhalfterung selbst
Schritt für Schritt zu inszenieren. Er lehnt es ab , das Ab¬
kommen zu unterzeichnen , das sein „Premierminister " Sn-
basitsch mit Tito , dem Vertreter Stalins und derzeitigen
wahren Machthaber in Serbien , getroffen hat . Snbasitsch
war eigentlich Peters Mann . Aber Stalin hat ihn sich nach
Moskau kommen lassen und die Bolschewisten haben so ihre
eigenen Methoden, Leute durch persönliche Rücksprache für
ihre Zwecke zn interessieren . Sv wurde Subasitsch
Stalins Mann, und Peter hat ihm dafür sein Miß¬
trauen ausgesprochen . Das wird den, Belgrader Exkönig
nichts helfen . Einmal weil er in dem Land , das er in den
Krieg zerrte und dann im Stiche ließ , noch wie vor nichts
zu sagen hat , dann aber weil Churchill , der eigentlich sein
Freund und Gönner sein sollte und sich als solcher auch
jahrelang aufgespielt hak, heute ausschließlich nach Sta¬
lins Pscife tanzt.

Die letzte Solopartie dieses Tanzes lieferte Churchill
vor dem Unterhaus , vor dem er in seiner letzten Rede er¬
klärte, wenn Peter dem Abkommen mit Tito , also der Ver¬
schacherung an Moskau, nicht zustimmen werde , müsse „seine
Zustimmung als gegeben vorausgesetzt werden"

. Damit
leistete sich Englands Premierminister eine Spiegelfechterei,
die selbst von Unterhändlern , die an Churchills Bocksprünge
nachgerade gewöhnt sind , mit einem wiehernden Gelächter
quittiert wurde. Churchill hat also , wie das neue kritische
Etadium der serbischen Krise erkennen läßt , auch den Bun¬
desgenossen auS Belgrad nach Strich und Faden ver¬
raten, und Peter zappelt nur noch ein bischen , ehe er
ganz in der Versenkung verschwindet.

Krach um WaUaee
Starke Opposition gegen seine Ernennung zürn Handets-

. > minister
Der Wechsel aus dem Posten des USA - HandelsministerS

droht sich zu einem Krach allergrößten Ausmaßes zu ent¬
wickeln. Der bisherige Handclsminister der USA , Jessc
Jones, ist auf Grund eines Briefwechsels mit Roosevclt
durch den bisherigen Vizepräsidenten der USA . Wallacc,
erseht worden. Jones ist aber nicht bereit, sich stillschweigend
zurückznziehen . In einer scharfen Antwort , in der , Jones
zwar dem Wechsel auf dem HandelSministcrpostenzustimmt,
hat er erklärt , daß er in der Frage der Neubesetzung des
Postens keineswegs mit Nvosevelt einig sei , da er Wallaee
als ungeeignet für diese Arbeit halte. Wallaee sei in der Ge¬
schäftswelt völlig unerfahren , und seine Ernennung zum
Handelsminister werde sowohl in Geschäfts - wie in Finanz¬
kreisen auf Widerstand stoßen . Die Opposition gegen die Er¬
nennung von Wallaee ist vor allem deshalb unzufrieden, weil
Wallaee als Handelsminister damit die Kontrolle über das
ganze Anleiheprogramm der Negierung sowie die Liqui¬
dierung von Kriegsindustrie - Anlagen im Werte von 32 Mil¬
liarden Dollar erhalte. Ein regelrechter Krieg zwischen der
Rechts - und Linksrichtnng der USA -Rcgierung sei zu be¬
fürchten . Wallaee würde als Vertreter der nttraliberalett
Richtung der New - Deal -Politiker angesehen und sei den
Demokraten der Südstaatcn ein Dorn im Auge , währendJodes Vertreter der konservativen Gruppe des Noosevelt-Regimes sei . In Korigreßkreisen erklärt man , daß Roosevclt
ans dom besten Wege sei , die Zusammenarbeit mit dem Kon¬
greß ernstlich zu torpedieren.

^ Roosevelts Mpläne erneut bestätigt
m Der New -Aorker Korrespondent des Londoner Blattes

»News Cbromcle " bestätigt erneni vie Vernichtungs - und Ver-stlavungspläne , die Roosevclt für Deutschland bereithält , fallses den Wcltverschwörern gelänge , das deutsche Volk in dieKnre zu zwingen . Roosevelt sei bereit , die Forderung dervowjetunion nach Einsatz deutscher Zwangsarbeiter>uf leben Fall zu erfüllen Er sei ferner fest entschlossen , eine
wirtschaftliche Kontrolle über Deutschland aufrechtzu-rryalten und die gesamte deutsche Industrie zu vernichten.um die Gewichtigkeit seiner Meldung zu unterstreichen,lebt der Korre >ponde« t besonders hervor , daß es sich hier umgnsormailonen aus „Kreisen, die dem Weißen Hause nahe-itehen " handele.

2-Ie«time1er -Flak im Gegenstoß gegen Sowjet -Infanterie - Freikämpfung eingeschloffever deutscher Artillerie
Bon .Kriegsberichter Werner Ellerbrock

lP .K . l Der gegenwärtige barte Abwehrkampf im Osten,
der die aesamtc Front des Mittelabschnitts in Bewegung
versetzt har , führte, wie stets in solchen Lagen , die Regi¬
menter und Abteilungen eines Flakkorps in harte Erd¬
kämpfe. Oft in vorderster Linie vor der Infanterie kämp¬
fend, bewährte sich aufs neue umsichtiqe Führung und un¬
erschrockenes Draufgängertum , wodurch nicht nur besondere
materielle, sondern auch taktische Erfolge erzielt wurden,
deren Bedeutung sich um so mehr abzcichnete, je mehr klar
wurde, mit welcher gestauten Energie die Sowjets zum
Stotz gegen die deutsche Front ansholten . Der kühne
Einsatz einer sudetendentschen leichten Flakabteilung , ein
wahres Husarenstückchen der Flakartilleristen , sei als Bei¬
spiel für diese mutige soldatische Tat genannt.

An der Nahtlinie zweier deutscher Divisionen griffen
die Sowjets nach mehrstündigem Trommelfeuer auf die
deutschen Feldstellungen an und gelangten hinter den deut¬
schen Artilleriestellungen an eine wichtige Rollbahn, deren
Besitz ihnen den Vormarsch in nordwestlicher Richtung er¬
leichtert hätte. Südlich des Einbruchsranmes standen
Selbstfahrlafetten einer leichten Flakabteilung in Luft¬
schutzstellungen. Der Abteilungskommandeur, dem durch
zwei Spähtrupps der Flak das Vordringen der Sowjets
bis an die Rollbahn und die Besetzung eines ostwärts von
dieser liegenden Gehöftes gemeldet worden war , setzte aus
eigenem Entschluß seine 2-Zentimeter -Flak westlich und
südlich des Einbruchsraumes an. Die zweite und dritte
Batterie führten , durch die erste im Feuerkampf unterstützt,
schneidige Angriffe gegen die von den Sowjets besetzten
Gehöfte . Sic säuberten diese znm Teil im Nahkampf unter
hohen blutigen Feindverlusten von den vorgedrungcncn
Sowjets und kämpften eine von den Sowjets überrannte
21 -Zentimeter -Mörserbatterie sowie drei lll .ö - Zentimcter-

vsnk » SN«iss Volksopksr!

> ) e >chütze frei, von denen zwei im Mannschastszug aus
ttnem brennenden Strohhanfen zurückgezogen wurden, stell¬
ten in einem freigekämpftcn Gehöft 200 Pferde sicher und
rollten einen von etwa 300 Bolschewisten besetzten Graben
in direktem Beschuß auf 40 bis 100 Meter Entfernung so
nachhaltig auf, daß über 100 Sowjets tot im Graben , zum
Teil in Hansen übereinander , liegen blieben. Außerdem
wurden über 100 Gefangene gemacht.

Der Chef der zweiten Batterie , ein gebürtiger Würt-
temberger, drang bei einem Kampf um ein Gehöft mit eini¬
gen seiner Männer , mit Maschinenpistolen jeden feindliche«
Widerstand brechend, in dieses ein und gab damit seinen
Flaksoldaten ein anfeuerndes Beispiel. Der Chef der 3.
Batterie , gleichfalls ein gebürtiger Württembergs , führte
einen erfolgreichen Angriff gegen ein von 300 Sowjets be¬
setztes Gehöft , in dem über 65 Fcindtote gezählt und viele
Gefangene gemacht wurden. Der zweite Zug dieser Batte¬
rie stieß so tief in den Feind hinein, daß er den sowjeti¬
schen vorgeschobenen Beobachter in seinem Erdloch über¬
raschte und niederschoß, wodurch das Feuer der feindliche»
Artillerie ohne Leitung war . Nach Einnahme des Gutes
lagen die Feinötoten vielfach in Gruppen neben - und über¬
einander. Der Angriff der leichten Flakgeschütze fuhr wie
ein reinigendes Gewitter durch die Häusergruppe, die dem
Feind einen wertvollen Bereitstellungsraum gegeben hätte.
Zeichnete sich die Härte der Kämpfe auch in den Verluft-
ziffern an Bedienungen und beschädigten Selbstfahrlafetten
ab , so wurde der weichende Feind dennoch bis an einen
Waldrand kurz vor der alten Hauptkampflinie zurückge¬
drängt . Die kritische Einbruchslage an der linken Flanke
einer znm Gegenstoß antretenden , würtembergisch -badischen
Division wurde damit entscheidend gesichert und die Lücke
zum rechten Flügel der Nachbardiviston geschloffen . Der be¬
absichtigte Durchbruch des Feindes in Sie Tiefe des Kampf¬
raumes wurde an dieser Stelle durch den planvolle» unb
zielbcwußten Einsatz der beweglichen 2-Zentnn -Zer-Flak
und durch die mutige und entschlossen - s- ^ >. . . .
schützbedtennng vereitelt.

Die Schlacht um Luzon
Riuzerr «m die Luftherrschaft

Während die Lanöiämpfe ans LuZvii im wesentlichen
noch immer ans den etwa 30 Kilometer breiten feindlichen
Brückenkopf vor der ersten japanischen B .-rteidigungölinie in
der Bucht von Lingayen beschränkt sind , zielt das feindliche
Oberkommando offensichtlich darauf ab , zunächst die Luft¬
herrschaft über dieses Gebiet an sich zu reißen. So führte .
der Feind in den letzten Tagen verstärkte Luftangriffe auf
Taiwan , die südchinesische Küste, die Rintiu -Jnseln und
Französisch-Jndochina. Diese Angriffe wurden von träger¬
basierten Flugzeugen des 38 . feindlichen - Flottenverbandes
durchgeftthrt , der kürzlich aus den Gewässern östlich von Lu¬
zon in das Südchinesische Meer entfuhr. Außerdem sehen die
auf den ' Mariannen stationierten amerikanischen Großbom¬
ber fast täglich ihre Angriffe auf das japanische Mutterland
fort. Durch diese llnternehmungen beabsichtigt der Feind,
Luzon als den hauptsächlichen Kricqsschauplntz dem konzen¬
trischen Einsatz der japanischen Luftwaffe zu entziehen und
gleichzeitig die Etapvenlinie und Produktionszentren Japans
zu zerstören . Jedoch ist die japanische Seite sich völlig der
möglicher! Folgen einer Isolierung ihrer Streitkräfte aus
Luzon bewußt und erwäget in ruhiger Zuversicht die strate¬
gischen Gegenschläge , ötz dmiral Toyoda . der Oberkomman¬
dieren der japanischen H chseeflotte, und General Pamashita,
der Oberkommandicrendc auf de Philippinen , vorbereiten.
- „Obwohl es natürlich unmöglich ist , in diesem Zeitpunkt
Voraussagen über die Entwicklung der militärischen Lage zu
machen, kann ich feststellen, daß der Kampfgeist der japani¬
schen Truppen an der philippinischen Front ausgezeichnet ist.
Ich habe vollstes Vertrauen in die Vorbereitungen
unseres Oberkommondos" , erklärte Ministerpräsident Gene¬
ral K o r s o am Montag vor dem Unterhaus des Reichstages
in .Beantwortung der Frage eines Abgeordneten über den
Fortgang der Entscheidungsschlacht ans Luzon . „Es ist bemer-
lenswert "

, fuhr Koiso fort, „daß der Gegner dort nur zödernd
vorgeht. Ich bin überzeugt davon , daß die japanischen Streit-
kräfte durch überlegene Strategie und tapfersten Einsatz die
Wendung der Lage zu unseren Gunsten berbeiführen
werden". , .

HA USÄ-Wttgzeu,ge abgeschoffe»
Einer Verlautbarung des Oberkommandos der Taiwan-

Armee (Formosa) zufolge wurden die Inseln der Rinkius-
Grnppe (Okinawa) am 22. Januar wiederum, von größere«
Formationen feindlicher trägerbasiertcr Flugzeuge ange¬griffen. In Lnftkämpfen , die am späten Nachmittag noch an-
öauertcn, wurden nach vorläufigen Ermittlungetz von ins¬
gesamt SSO Maschinen , die an dem Angriff teilnahmen, 40 ab-
geschoffen nnö 34 beschädigt, während die japanischen Verluste
als leicht bezeichnet werden . Ferner wird zu dem Angriff aus
Formosa am 21 . Januar bekanntgegcbcn , daß sich die feind¬
lichen Verluste auf 4S abgeschogene und »1 beschädigte Flug¬
zeuge belaufen.

koossvells kisnct un«I Llimme
Aus dem Freundschastsbunö Roosevelt-Roseman hat sichder Jude Sam Roseman aus den Kulissen , hinter denen

er zu wirken gewohnt ist , herausholen lassen, um für seinen
großen Gönner als persönlichen Vertreter mit dem Rangeines Gesandten „Untersuchungen auf dem Wirtschaftsgebietin Frankreich, England, - Belgien und Holland anzustellen ".Ein wichtiger Sonderauftrag für den Verfasser der Roose-
veltichen Kaminreden und Kongreßbotschaften und Heraus¬
geber der bisherigen Memorien des Präsidenten . Roosevelt
stellt damit seinen intimsten Freund und Berater in das
Rampenlicht der Weltöffentlichkeit , den Begründer und den
Kopf seines berühmten jüdischen Gehirntrustes.

Wer ist Samuel Roseman? Die Frage ist bald beant¬wortet . Roseman ist Hand und Stimme Roose¬velts, wie es die amerikanische Zeitschrift „SaturdayEvening Post " einmal auf den kürzesten Nenner gebrachtbat . Man kann ihn als den wahren Präsidenten derUSA ansehen . Auf ihn stützt sich das Weltjudentum und nicht
zuletzt ihm verdankt es seinen ungeheuren und maßgeblichenEinfluß im gesamten öffentlichen Leben der VereinigtenStaaten . Es geht keine Rede Roosevelts, kein Erlaß , kein
Gesetz heraus , die nicht Samuel Roseman vorher gesehen und
begutachtet hätte. Es wird auch kein Posten in der Politikoder Wirtschaft besetzt , den Roseman etwa nicht billigt. Roose¬velt steht geradezu in einemHörigkeitsverhältniszu
seinem jüdischen Intimus.

Morgens , wenn der Präsident noch rm Bette liegt, er¬
scheint schon sein Freund Samuel , um mit ihm die Post unddas Tagesprogramm durchzusprechen . Er ist immer da und
immer muß ihn Roosevelt in seiner Nähe wissen, von früh bis
spät . Sein Büro hat Roseman unmittelbar neben dem Ar¬
beitszimmer des Präsidenten . Als sich 1932 Roosevelt einmal
vorübergehend von seinem Freund , den er zum Mitglied des
Obersten Gerichtshofes des Staates Newyork ernannt hatte,trennen mußte, erklärte der Präsident Pressevertretern
gegenüber: „Die Trennung von Roseman bedeutet für mich
genau so viel, wie der Verlust meines rechtenArmes.

Es war kein Zufall, baß Roleman und Roosevelt zusam¬menkamen . Als Roseman mit James Hines , dem berüchtigtenBotz von Tammany Hall jener korrupten demokratische«Parteieinrichtung , 1928 die demokratische Wahlkampagne vor-bereitete, lernte er auf der Fähre von Newyork nach HobokeNden demokratischen Kandidaten Franklin Delano Rooseveltkennen . Sichsehenundltebenwareins. Seit jenemTage sind beide unzertrennliche Freunde , die kein politischstarker Sturmwind auseinanderznreißen vermag. Wen«Roseman jetzt nach Europa geschickt wird , ist das nicht nurein neuer Vertrauensausdrnck Roosevelts, sondern derstärkste Beweis für das ihm übertragene Interesse , das dasWeltjuöentum daran hat, inden „befreitenLändern^und wohlgemerkt im abhängigen Englandga > z groß ins Geschäfts » kommen.

30 Jahre Kriegsgräberfürsorge
Von den zwei Millionen im großen Weltkrieg vo« 1914

bis 1918 gefallenen deutschen Soldaten ruhen nur etwa
200 000 in deutscher Heimaterde. Etwa 1,8 Millionen haben
in 43 verschiedenen Ländern ihre letzte Ruhestätte gesunde » .
Vor 30 Jahren , im Jahre 1915, übernahm die Heeresverwal¬
tung die planmäßige Anlage von Kriegsgrüberstätten . Am
Ende des Weltkrieges waren rund 13 000 Kriegsgräberstätten
in allen Frontgebieten vorhanden. Nach Abschluß des Waf¬
fenstillstandes drohten diese Grabstätten wieder zu verfallen,
wenn sie nicht gar gehässigen Verwüstungen preisgegeben
waren. Siegfried Emmo Eulen , der im Kriege selbst Gräber¬
offizier war , rief daher den Volksbund deutscher Kriegs¬
gräberfürsorge ins Leben . Der Bund nahm sofort Verbin¬
dungen mit den Feindmächten auf und ermöglichte so erst
die Pflege und würdige Ausgestaltung der deutschen Krieger¬
gräber im AuSlande. Der Bund hat es zuwege gebracht , daß
Deutschland das einzige Land der Erde wurde, in dem bas
ganze Votz sich die Pflege seiner Soldatengräber angelcgeü
sein läßt.

Verlegung vorrKLV-Lagern aus demAfter»
Die Dienststelle Erweiterte Kinderlanöverschickung teilt

mit : Bedingt durch die im Osten gegebene Lage wurde»
die in den ostwärtigen Aufnahmeganen gelegenen KLB-
Lager rechtzeitig geräumt und in sichere Aufnahme¬
gebiete verlagert . Die Verlegung erfolgte in bereitgestellte
KLV -Lagcr. Die Verlcgnngsmaßnabmen verliefen alle
planmäßig. Die Eltern der in KLV -Lagern b Kindli¬
chen Jugendlichen, die sich ursprünglich in den ostwärtsgetz-
Aufnghmegauen befanden , werden gebeten , von Rückfragest
bei allen Dienststellen Abstand zu nehmen . Einzelans-
kür/te können im Hinblick auf die Belastung dieser Dienst¬
stellen nicht gegeben werden. Die Jugendlichen sind nach
Eintreffen in ihren KLV -Lagern von ihren Lagerleitern
bezw . Lagcrleiterinnen ungehalten, ihren Angehörigen so¬
fort die neue Anschrift anzngebcn . In besond"ren Fällest
wenden sich die Eltern an den für sie zuständigen Gau¬
beauftragton der Erroeiterten Kinöerlandverschicknng . ^

Saoimeleriolg beim Volroper
Starker Andrang am ersten Grotzsammeltag
bisher aus zahlreichen Annahmestellen des gesamteu-Reichsgebcetes vorliegenden Teilergebnisse zeigen, daß anKleidung und Wasche , die noch verwertbar ist , viel!größere Mengen als bei alle « früherem

^ u n g e n geopfert werden . UniformenAusrustungsgegenstande für Wehrmacht und Volkssturm:solchem . Umfange ein . daß es in allen Städler, desReiches schon möglich war . ,e nach Größe ein und mehrere
Kamvsk ^ tt auszurüsten. Dadurch wird dieKampjkrast des Volkssturms ganz wesentlich erhöh ! An Alr-
Ai °Ä Oen lLumpen . Hadern , ist das Aufkommen sehr unler-schiedlich. In einigen Ortsgruppen sind allein an Lumpen und
nicht mehr tragsähiger Kleidung je Kops des Einwohners
zwei KilogramiN abgegeben worden , in anderen dagegen nurder zehnte Teil. Dabei ist auch das Sammelergebnis an trag-sähiaer Wäsche und Kleidung in den Orten mit gmer Lumpen¬
abgabe meistens sehr hoch, so daß diese Annahmestellen proKopf des Einwohners schon bis fünf Kilogramm Spinnstoff-absammeln konnten.

Der erste Großsgmmeltag brachte in fast allen Teilen des
Reiches einen Massenandrang auf den Annahmestellen,die in vielen Orten sie bei der Haussammlung zusammen¬
getragenen Opfergaben nicht mehr fassen konnten . Der Ab¬
transport in die Sammelläger wurde dringend erforderlich.
Auch diejenigen Ortsgruppen , die in ihrem Sammelergebn-s
noch von Sem vom Reichsbeauftragten der NSDAP für Alt-
maierialersassung geforderten Mindestsoll von zwei Kilogramm
Altspiiinstosfe , Wäsche und Kleidung entfernt sind , haben in
der letzten Woche Gelegenheit , auszuholen Wenn die Sam¬
mellisten abgeschlossen und zu einem Ehrenbuch des deut¬
schen Volkes in jeder Ortsgruppe zusammengesaßt werden,
wird daraus ersichtlich sein, daß jeder Volksgenosse nach beste«
Kräften opferte. Auch das Volksopser wird in ver Geschichte
dieses Krieges ein Beweis dafür sein, daß das gesamte
deutsche Volk in diesen kritischen Tagen wie ein Mann
zusammenstehl , um die bolschewistische Flut im Osten ein¬
zudämmen.

Es geht um unser Leben in diesem harten Krieg
Drum laßt uns gerne geben , am Ende steht der Sieg EMe skr IMMer - M I,



Nr. 22 kSä) Mut.sü)iüüer Lägri-zeuung Lnt . L

öis bauätrau-
Wie man Fett sparen kann

Butter und Margarine werden für den Aufstrich wesent¬
lich ausgiebiger , wenn man sie vorher sahnig rührt . Beim
Kochen verfährt man mit Fett sparsamer , wenn eS flüssig auf¬
gelöst wird . Um das Fett von Suppen , Fleischsäften und
Bratentunken abschöpfen zu können , gießt man etwas kaltes
Wasser zu und laßt es an kühler Stelle stehen . Das Fett
sammelt sich dann sehr rasch mi der Oberfläche und kann mühe¬
los zu späterer Verwendung abgenommen werden . Von allem
Fleisch werden die äußeren und auch durchwachsenen Fett¬
schichten ab - oder ansgelöst - klein geschnitten und ansgebraten.
Das so gewonnene Fett reicht oft nicht nur für die Bereitung
des Fleischstückes selbst , sondern meist auch » och für die eines
weiteren Gemüse - oder Karlosselgerichles . Spritzt beim An«
bräunen von Fleisch etwas Fett , so streue man einige Körir-
chen Salz hinein , damit es sich sofort besänftigt . Zum Braten
Von Pfannkuchen , Schnitzeln usw beseite man den Boden der
Pfanne mit einem Stückchen Zwiebel , das man in flüssiges
Fett tauchte . Das Zwiebelstückchen wird gelegentlich mitver-
kocht . Beim Kuchenbacken lege man die Backsorm mit Papier
aus , in dem Butter oder Margarine verpackt war . Der ge-
backene Kuchen läßt sich damit tadellos aus der Form stürzen,
wonach das . Papier leicht abgelöst wird . Sollte das einmal
doch nicht der Fall sein , so befeuchte man das Papier mit kal¬
tem Wasser , wonach es sich sogleich vom Backgut löst . Das Be-
fetten des Backbleches beim Backen von Kleinbackwerk kostet
ebenfalls unnötig viel Fett . Man wischt es einmal mit einem
Papier ab , in dem Butter oder Margarine verpackt war und
bestreut eS daun ganz schwach mit Mehl . Solches Blech kann
mit einmaliger Fettung mehrmals benutzt werden ( nach jedes¬
mal iaer hauchdünner Mehlbestäubung ) .

HMSeW sparsam verumM
Eine Fleischtuuke paßt als kräftig schmeckende Bei¬

gabe gleich gut zu Pellkartoffeln , Grütze und Nudeln . Man
erhält mit kurzer Vorbcreitungszeit ein sättigendes Gericht,
bei dem wir auch ohne Gemüse auskommen . Für vier Per¬
sonen braucht man sür ! 0l) Gramm Marken Hackfleisch. daS
zerpflückt zu der in Fett gedünsteten Zwiebel oder dem sein¬
geschnittenen Lauch gegeben wird . 20 Gramm Mehl (2 ge¬
strichene Eßlöffel ) dünstet man mit durch , füllt mit )4 Liter
Wasser oder Knochenbrühe aus und gibt dann 2 gestrichene Eß¬
löffel Mehl mit etwas Flüssigkeit verrührt zu der kochenden
Tunke . Wenn sie gar ist , schmeckt man mit Majoran und Salz
ab . — Statt des Hackfleisches kann man auch lvü Gramm
Leberwurst nehmen , die aber nicht wie das Fleisch ange¬
dünstet wird , sondern erst zum Schluß dazugcgeben nur kürz
- urchgekocht wird . — Zu den Fleischklößen und einer
schmackhaften Tunke braucht man für vier Personen 200
Gramm Hackfleisch, 200 Gramm rohe Kartoffeln , gegebenen¬
falls etwas Zwiebel oder Lauch , Salz . Das Hackfleisch wird
mit den roh geriebenen Kartoffeln , der feingeschnittenen
Zwiebel und dem Salz vermischt . Man formt kleine Klöße,
die in kochendem Salzwasser garziehen müssen . Das Kloß¬
wasser wird zur Tunke verwendet , indem man es mit etwas
anaerührtcm Mehl verdickt und abschmeckt. Dazu itzt man
Pellkartoffeln.

iMW
Seit einiger Zeit gibt es wieder eine neue Weizenmehl¬

type , und zwar handelt es sich um eine stärkere Ausmahlung.
Im Hinblick auf die größeren Nährwerte , die dadurch er¬
schlossen werden , bedeutet dies absolut keine Verschlechterung.
Nur wird man bei der Verarbeitung im Haushalt einige neue
Gesichtspunkte berücksichtigen müssen . Da das Mehl Type 1350
etwas schwerer ist, so ergibt sich von selbst , daß cs zum guten
Gelingen von Backwerk notwendig ist , etwas mehr Triebmittet
zu nehmen , als bisher üblich war . Hefeteige müssen zweimal
gehen , bevor sie in den Ofen kommen . Bei der Type >350 ist
die Bindefähigkeil etwas geringer . Deshalb muß die Flüssig-'keitszugabe verringert werden , sonst könnte es geschehen , daß
der Kuchen den sog . Wasserstreifen bekommt , also klitschig wird.
Im Geschmack ist das Mehl recht kräftig , backt allerdings be¬
deutend dunkler aus . Z » Suppen und Tunken mutz aus Grund
der verminderten Bindefähigkeit etwas mehr Mehl genommen
Werden , als bei der TvPe 1050.

Gebäck und Gerichte aus NoggerrmshL
Ei « e Reihe empfehlenswerter Rezepte

Kr beachten ist bet der Zubereitung von Roggenmehft
tzeSäck, vap r ? etwas mehr Flüssigkeit gebraucht als Weizen¬
gebäck , daß der Teig jedoch nicht dünner , sondern eher fester
sein muß . Roggengebäck mit Hefe verlangt reichlich Hefe und
muß zum Aufgehen gut Zeit haben . — Für Suppen und
Tunken , die mit Noggenmeht gebunden werden , muß man
Hie,Mehlmenge reichlich bemessen lL - V . Tunke 'S Liter Flüs-

Ngkeit , uu »- ramm Roggenmchl ) . Klöße auS Rvggenmehl
sind sehr dunkel , etwas fest und klebrig , was von vielen als
störend empfunden wird , besonders in den wenig an Mehl¬
speisen gewöhnten Gegenden . Auch bei Nudeln muß man die
dnnkle Farbe in Kauf nehmen.

Salzkuchen lohne Ei und Fett ) : 300 Gramm Roggen¬
mehl , 10 Gramm Weizenmehl , 25 Gramm Hefe , 14 Liter
Wasser , etwa 10 Gramm Salz , etwas Weizenmehl zum Ein¬
rollen . Aus Weizenmehl , Hefe und lauwarmem Wasser be¬
reitet man einen Vorteig , der nach dem Gehen mit den an¬
deren Zutaten wie üblich verarbeitet wird . Man formt dann
kleine Brötchen , bestreut sie mit Weizenmehl und bäckt sie
auf dem Blech bei Mittelhitze.

Kuchenbrot lohne Ei ) : 200 Gramm Roggenmehl , 300
Gramm Weizenmehl , 125 Gramm gekochte Kartoffeln.
00 Gramm Zucker , 25 Gramm Fett , 50 Gramm Hefe , Salz,
etwas Milch . Aus den Zutaten stellt man wie üblich einen
Hefeteig her , läßt ihn gehen , gibt ihn in eine Kastenform,
worin er nochmals aufgehen muß , bäckt ihn dann langsam im
Ofen.

Strenßelkuchru ( ohrm Ei ) : 250 Gramm Roggenmehl,
30 Gramm Hefe , reichlich 'S Liter Milch , 50 Gramm Zucker,
Salz , Geschmackszutaten . Streune ! 150 Gramm Weizenmehl,
120 Gramm Zucker , 50 Gramm Fett , 20 Gramm trocken zer¬
krümelte Hefe , 1 Eßlöffel Essig , Geschmackszutaten . Wie üb¬
lich bereitet man einen Hefeteig , den man aufs Blech gibt

-und mit der Strcutzelrnasse bestreut ( die Zutaten zu den
Streußeln werden mit der Hand leicht vermischt und ver¬
krümelt ) . Nachdem der Kuchen gegangen ist , wird er bei
mäßiger Hitze gebacken . Der Kuchen muß am gleichen Tag
gegesfen werden.

Kartosselnapskncheu lohne Ei ) : 250 Gramm Rvggenmehl,
l28 Gramm gekochte Kartoffeln , 30 Gramm Fett , 150 Gramm
Zucker , 8 Eßlöffel Milch , 1 Päckchen Backpulver , Geschmacks¬
zutaten . Das Fett wird mit einem Teil Zucker schaumig ge¬
rührt , die übrigen Zutaten daruntergemischt . Der Kuchen
wird in einer gefetteten Napfkuchenform etwa 26 Stunden
gebacken . Er soll möglichst nicht am gleichen Tag ausgeschnit¬
ten werden.

Gewürzknchen sohne Ei ) : 800 Gramm Rvggenmehl , 300
Gramm roh geriebene Möhren , 100 Gramm Grieß , 10 Eß¬
löffel (gleich K. Liter ) Milch , 1 Eßlöffel Fett , 150 Gramm

Zucker , 11-- Päckchen Backpulver . Fett und Zucker werden
gut verrührt , die anderen Zutaten nach und nach hinzugefügt,
zum Schluß das mit etwas Mehl vermischte Backpulver . Der
Kuchen wird in einer Kasten - oder Tortenform etwa 1 Stund«
gebacken.

Roggcugrießtorte lohne Ei ) : 75 Gramm Roggenmehl,
75 Gramm Grieß , 75 Gramm Zucker , 30 Gramm Fett , 1 Tee¬
löffel Backpulver , I Eßlöffel Weizenmehl , reichlich 1 Tasse
Milch , Geschmackszutaten . Rvggenmehl und Grieß läßt man
mit der Milch 30 Minuten zum Quellen stehen , Fett und
Zucker rnlirt man schaumig , gibt das mit dem Backpulver
gemischte Mehl hinzu , sowie die Rogqengrießmasse . Der Teig
soll stets , aber doch streichbar sein . Der Kuchen wird 14 biS
X Stunde in einer kleinen Springform gebacken . Nach dem
Erkalten kann man ihn aufschneiden und mit Marmelade
oder Krem füllen.

Riihrkuchen mit Marmelade lohne Fett ) : 250 Gramm
Noggenmeht . 1 Ei , 80 Gramm Zucker , 3 Eßlöffel Marme¬
lade , knapp 2k Liter Milch , 1 Päckchen Backpulver , Gr-
schmackszutaten und das mit Backpulver und Natron ver-
unö dann die übrigen Zutaten öaruntergemischt , zum Schluß
das mit einem Nest Mehl vermischte Backpulver . Der Kuchen
wird in einer Napfkuchenform gebacken.

Torte mit Marmelade lohne Fett und Ei ) : 150 Gramm
Zucker . 70 Gramm Marmelade , Geschmackszutaten ( möglichst
Zimt und Pfeffcrkuchengewürz ) , 1 Päckchen Backpulver , eine
Messerspitze Natron , IS Liter Milch , 375 Gramm Roggen¬
mehl . Der Zucker wird mit Marmelade gut abgerührt . Ge¬
schmackszutaten und as mit Backpulver und Natron ver¬
mischte Mehl abwechselnd mit der Milch untergerührt , der
Teig dann in einer Tortenform etwa 30 Minuten gebacken.
Nach Belieben kann man th » durchschneiden und mit Krem
oder Marmelade füllen.

«0 Gramm Mehl . 2t Liter Wasser . 100 Gramm Leberwurst,Salz , Majoran oder Thymian . — In dem zerlassenen Fettrostet man die fein geschnittene Zwiebel an , gibt das Web!hmzu . dünstek durch und füllt mit der Flüssigkeit ans . DerBrei wird gekocht, dann läßt man ihn abkühlen , mischt dieLeberwurst unter und schmeckt ab.

Stunden der Entscheidung
Keschichtliche Beispiele der Bewährung

Zu Beginn des Spanischen Erbjvigekrieges iah sich das
Deutsche Kaiserreich einer Welt von Feinden gegenüber:
Frankreich , Spanien , Savoyen , Neapel , Sizilien , dazu Bayern
und andere deutsche Länder standen hinter Ludwig XIV . In
Wien zögerte man angesichts dieser trostlos scheinenden Lage
in großer Mutlosigkeit die Entscheidung hinaus.

Prinz Eugen, vom Kaiser um Rat befragt , ries:
„ Marschieren und siegen wir . so werden wir auch andere Ver¬
bündete finden ! "

Nicht lange danach errang der Reichsmarschall seine ersten
Siege , und fast alle deutschen Fürsten schlossen sich dem
Kaiser an.

-i-
Die Leuthener Schlacht war der große und entscheidende

Wendepunkt in dem Siebenjährigen Kriege . In einer An¬
sprache an seine Generale rief der Große König am
Morgen der Schlacht : „Wir müssen den Feind schlagen oder
uns von seinen Batterien begraben lassen . Ist einer unter
Ihnen , der nicht so denkt : er fordere auf der Stelle seinen
Abschied , er mag unbehelligt gehen !"

In einem Ängenzeugenbericht heißt es dazu : „Eine Pause
und eine heilige Stille folgte . Dann schwenkten die Offiziere
ihre Hüte und riefen : „Die Armee siegt oder fällt mit Ihnen.
Majestät ! " -

Und in jenen Tagen schrieb Friedrich der Große : „Das
Leben taugt nur , wenn Ehre und Stolz es begleiten , und besser
ist der Tod als Unterdrückung und Schande . . ."

Am 29. Dezember 1812 führt Clausewitz im Auftrag des
russischen Generals Diebitsch die letzten Verhandlungen mil
Nvrck — am Vorabend der Konvention von Tauroggen . Noch
ist die Entscheidung nicht gefall -

Da tritt V o r ck in später 2 . nstunde vor seine Offiziere:
„Meine Herren ! Das französische Heer ist durch Gottes stra-
sende Hand vernichtet , der Zeitpunkt gekommen , wo wir unsere
Selbständigkeit wiedergewinnen können . Wer fo wie ich bereit
ist, sein Leben für Vaterland und Freiheit hinzngeben , oei
schließe sich mir an . Geht unser Vorhaben gut . so wird der
König mir meinen Schritt vergeben . Ich weiß , der Sieg wird
unser sein . Doch werde ich aus dem Sandhaufen die Kugel
ebenso ruhig erwarten wie auf dem Schlachtfelde . "

Der Beginn der Freiheitskriege fand ein zum heroischen

^ pser vereires 'Bvtr . Lennocy — die ersten ^ cyiacyrcu uno
Gefechte waren keine Siege , und der Feind schien nach dem
Waffenstillstand stärker denn je . In diesen entscheidenden
Tagen , da es um Sein oder Nichtsein der Nation ging , ries
Fichte den Deutschen zu : „Unsere ältesten Vorfahren und »lle
anderen in der Weltgeschichte , die ihres Sinnes waren , sie
haben gesiegt , weil das Ewige sie begeisterte , und so siegt im¬
mer und notwendig die Begeisterung über den , der nicht be¬
geistert ist. Nicht die Gewalt der Armee , noch die Tüchtigkeit
der Waffen , sondern die Kraft des Gemütes ist es , welche
Siege erkämpft . - Wer das Höchste, was man hienieden ver¬
lieren kann , das Leben , daransetzt , giht den Widerstand nie
auf und siegt ohne Zweifel ! "

-»
Kurz vor der Leipziger Schlacht drängten sich die Generale

der Verbündeten in Blüchers Quartier und berieten über dir
zu entwerfenden Pläne . Als Blücher kam , sah er die fer¬
tigen Pläne kurz an und sagte : „Das mag wohl das Rechte
sein , aber ich kann von all dem noch nichts brauchen . Wenn
ich mit meinen Jungens auf das ,Champ de bataillc ' komme,
werde ich schon sehen , was zu tun ist. Sicher ist nur , daß ich
den Feind schlage ."

„Es kann in einem Kriege "
, so schrieb Bismarck kurz

vor Beginn des Deutsch -Französischen Krieges 1870, „Situa¬
tionen geben , die verzweifelt aussehen mögen . In solchen La¬
gen erweist sich aber die Kraft des Mutes und des unbeding¬
ten Vertrauens aus die Tüchtigkeit der eigenen Waffen . Immer
schon haben die Völker nicht durch zahlenmäßige Uebermacht
der Armeen , sondern durch die moralische ilebcrlegcnheit ihres
Herzens , ihres Willens und ihres Glaubens über Völker ge¬
siegt , die an ihrer eigene » Kraft verzweifelten . In kritischen
Stunden bewährt sich das Wort , daß der Glaube Berge zu
versetzen vermag ."

Die Losung aller tapferen Deutschen im entscheidenden
Ringen um das Vaterland gab in einer dunklen Zeit der
Führerlosigkeit Ulrich von Hutten, der große , unver¬
gessene Rufer ins Reich:

„Der Jugend und dem Volke rufe ich zu : Seid willig und
bereu , alles , was an irdischen und höheren Gütern euer ist,
dem darzubringen , der euch in redlichem Kampf für die
deutsche Nation führen wird . Siegen oder sterben mit dem
Führer - I dies sei eure Losung !" OSkar G . Foer s! e 7.

* '
>

virrä 8sin .s jXin.clsr'
Komanvon von*^

- (Urheberschutz durch L . Ackermann , Romanzcntrale Stuttgart)

An diesem Morgen waren Ernst Weigel und Frau
beide zum erstenmal wieder bei Hellem Tag aus die Straße
gegangen . Er mußte in eine Fabrik und ein paar Hölzer be¬
sorgen , die er für die Ergänzung eines Palisanderfurniers
brauchte , und sie wollte eiukausen.

Sonst hatte er Alfred immer geschickt , aber heute
ging er selbst. Ging gleich über die Straße und blieb
drüben stehen . Dann sah er an dem Fabrikgebäude em-
-por und atmete tief auf.

„Gott sei Dankl Jetzt ist es weg ."

Auguste nickte und verstand.
„ Endlich ist 's weg .

"

Was sie meinten , das war das große Schild an der
» Hausfront , auf dem stand : „Möbelfabrik Ernst Weigel " .

Ernst machte ordentlich ein frohes Gesicht.
„ Jetzt ist 's weg ! Jetzt kann man doch wieder ruhig

sein . Ich konnte einfach nicht daran Vorbeigehen . Nu ist
's

weg ! Nu ist 's nie gewesen ! Nu hat es nie eine Möbel¬
fabrik Ernst Weigel gegeben , sondern immer nur den
Tischler Weigel da hinten im Hof . Nun wollen wir beide
auch gar nicht mehr dran denken .

" - '—
Auguste Weigel hatte eingekauft und ging wieder

rurück Jetzt stand schon ein anderer Portier im Torgang.
„ Wohin wollen Sie ?"

„ Ich bin Frau Tischlermeister Weigel , hinten im Hof .
"

„Gut .
"

Was war das für ein prachtvolles Gefühl , daß nie¬
mand im Haus sie von jetzt an kennen würde . Nun konnte
man .vielleicht doch noch mal Herder den Kopf hochheben!

In der Werkstatt hörte sie lautes Haminerü . Das
war Alfred ! Sie stieg die Treppe hinauf und fing an , Ge¬
müse zu putzen.

Dann hörte sie unten sprechen — Alfred und eine
weibliche Stimme ; gleich daraus klingelte es obem

Nanu , Besuch hatte sie doch in all den Wochen nicht
bekommen . Im ersten Augenblick wollte sie lieber nicht
oufmachen . Dann überlegte sie : wenn Alfred jemand
raufschickte , dann konnte das doch nichts Schlimmes sein.
Schnell strich sie die Gemüsereste ab und machte auf.

Vor ihr stanö eine elegante Dame . Schlank , ganz mo¬
derne Linie , nicht mehr jung , aber zurechtgemacht . Platin¬
blondes Haar , das früher dunkel gewesen , ausrasierte
Brauen , viel Puder auf den Krähenfüßen unter den Au¬
gen . Ein elegantes , bewußt einfaches , dunkles Kleid.

Auguste Weigel taumelte zurück.
„Du — "

, sagte sie unwillkürlich , „Adelaide ?"
Die Schwägerin trat ein und stand in der Wohnstube.
„ Ich hielt es doch für meine Pflicht , mich einmal

nach Sir .umzuselien , che ich Berlin verlasse . Arme
Augusta !" '

So nannte sie nur Frau Färber.
„Sicht ja recht einfach bei dir aus .

"
Mutter Weigel war viel zu ungewandt in ihrer Art.

als daß sie trotz aller inneren Abwehr gewußt hätte , was
sie sagen sollte . In den leisten Wochen hatte die Schwä¬
gerin ihr leid getan und sie batte sogar bereut , daß sie ihr
damals in der ersten Erregung so deutlich die Wahrheit ge¬
geigt hatte . Aber jedes etwa tröstende Wort erstickte ihr
bei dem Anblick dieser aufgetakelten Frau auf den Lippen.

„Bitte , nimm Platz .
"

Auguste Weigel sah es wohl , daß die Schwägerin erst
prüfend über den einfachen Holzstuhl hinblickte , ehe sie
ihm ihr Kleid anvertraute.

„Arme Schwägerin , dir geht es wohl auch recht
schlecht , hast viel durchgemacht .

"

Noch immer war in Auguste etwas wie Mitgefühl,

irr -.null wuruni nutt
den wenigen Wochen wie eine völlig Fremde vorkgm.

Diese zuckte die Achseln . ^
„Gott , wie man 's nimmt . Du weißt !a . daß Wilhelm

seĉ ^ ohre Gefängms bekommen hat . Regen Betrug,verschärft Mrch versuchten Devisenschmuggel . Gott ichmuß ja sagen , er hat es verdient ! Ich habe selbstoerständ-
lich sofort die Scheidung eingereicht . Sonst kann ich nichtklagen . Ich war schlauer als du ! Ich habe von vornhereindafür gesorgt , daß ich weiß , wo ich bleibe . An die Billaund was drin ist . konnten die Gläubiger nicht ran . Das
gehört mir . Mein Eingebrachtes Hab ich auch gerettet.Nur — ja natürlich hierbleiben will ich nicht . Ich habe

- ganz erträglich verkauft und gehe wahrscheinlich nach
Königsberg . Weißt du . meine Beata Luise hat ihr Ex.amen bestanden und will jetzt als .Kinderärztin ihr prakti-
sches Jahr machen , und ich — weißt du . du erinnerst dichdoch noch an den Rittergutsbesitzer Gregori auf AdligSchinionken , der mir immer so den nof machte , wenn erwinters in Berlin war . Ich denke, wenn die Scheidungvorüber ist , werde ich ihn heiraten . Wird ja ein bißcheneinsam aus dem Land , aber — man hält sich eben in
Königsberg eine Winterwohnung .

"
Langsam begann es in Auguste zu kochen , wenn sie

auch vorläufig scheinbar ruhig auf ihrem Stuhl saß.
„ Ich wollte doch nicht abreisen , ohne dir zu erzäh-len . was aus mir wird und — na ja , wir sind doch schließ-

lich eine Reihe von Jahren verwandt gewesen , wenn es auchnicht wahrscheinlich ist , daß wir uns in der Zukunft nochsehen und — weil mir doch Hahnemann erzählte , wie
schlecht es dir geht . Hier sind zweihundert Mark . Diel-
leicht — "

Jetzt war es mit Frau Augustes Beherrschung vorbei
und sie sagte , vorläufig noch ganz ruhig:

„ Weißt du , was du bist? "

„Aber Auguste , du brauchst gar nicht zu danken .
"

(Forts , iolgi)
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Packt den Anzug beim Kragen!
Die heutige Losung fürs Volksopfer

NZG . „Woher soll ih einen übrigen Anzug neh neu ? Der da ist
mindestens schon 10 Iihre alt und der andere im Kosten oder
vielmehr i -n Luftschutzkeller kaum besser. Da kann ich doch keinen
davon he geben."

'

Recht io , zwei Anzüge braucht der Mann . Don diesem B - staod
wird er ntchls hecg -den — es sei denn, er wollte ein grötzeres
Opfer br ngen als alle anderen.

Dieser Ausruf gilt auch einer ganz anderen Truppe von Herren.
Nämlich all denen, die drei, vier und noch mehr Anzüge besitzen.
H - ute braucht keiner mehr als zwei . Den Rest kann er zum Volks«
opfer bringen, es sei denn, er wolle sich mit irgendwelchen Aus«
flüchten herausreden.

Das gilt ab,r alles nicht . Es stimmt nicht, daß beute noch
jemand aus beruflichen Gründen lipp -topp gekleidet sein muß:
wir leben alle im sechsten Kriegsjahr und ohne Kleiderkarte. Allzu
große Eleganz riecht verdächtig. Es stimmt nicht, daß einer „ beim
besten Willen nicht kann "

, weil er an seine verlagerten Sachen
gerade nicht herankommt . Wo es wirklich so sein sollte, nimmt
man aus dem vorhandenen Bestand so viele Anzüge , als durch
Berlagerungsgut wieder ersetzt werden können . Wer aber übereifrig
im B -rlogern war , wird bestimmt einen W g fi >den, um recht¬
zeitig das h - rzuschaffen , was dort in Gefahr ist , von Schimmel,
Motten und Ratten gefressen zu werden, während dir Erhöhung
unserer Kampfkraft davon abhängt , diese Anzüge etuzusetzen.

Am willkommensten sind : Straßen - , Sport - , Schi - und Iagd-
avzü ^e : möglichst feste wollene Gewebe sollen es sein . Wer einmal
eine Nacht tn Regen und Kälte draußen zugebracht hat, weiß
warum.

Heute ist der Tag des Anzugs. Packt ihn am Kragen und gebt
ihn zum Bolksopftr!

Fridingen . (Tin frecher Gauner .) Einem frechen Gauner
ist man in Fridingen Kr . Tuttlingen aus die Spur gekommen und
hat ihn hinter Schloß und Riegel gebracht. Ein aus Holland
zugereister „Evakuierter " wühle sich alle möglichen begehrenswerten
Tauschobj kte, wie z . B . Aozugstoffe , Wäichr aus dunkle Wrise
zu verschaff n und sie gegen Zigaretten und Eßwaren an den Mann
zn -brtngen . Das Fehlen mancherKoffer von Ausgebombten brachte
den Verdacht auf den Mitreisenden , der nun verhaftet werden konnte.

Mühlheim Kr. Tuttlingen . (Beim Holzfällen verunglückt .)
Bet de -, Holzhauerarbeiien im Gemeindewald geriet beim Fällen
einer Buche der Altholzhauer Ios -. ph Wirth unter den stürzenden
Stamm . Dabei erlitt ec erhebliche Verletzungen.

Ebingen . ( Unfall . ! Hier fuhr ein acht Jahre alter Junge
mit seinem Schlitten aus ein Fuhrwerk aus, wobei s - ine Schnee¬
brille zerbrach nnd ihm Splitter davon in rin Auge drangen,
da» schwer verletzt wurde.

VvSksopker MtensresZÜ
^nnsstmsstklls : fislftsussssl 5
/ldlisikrukigsrsit : 15 bis 16 blbn

Lsd » aß » « ? kntdskrlirk « «Isr Hont!

Erzieherischer AuMu des
Gestützt aus die Eriahrungen der Praxis und zur Anpassung au die

Kriegsvercinfachungeu der allgemeinen Strafrechtspflege hat der Rcichs-
justizminister die Richtlinien zum Reichsjugenl .chhtsgcsctz geändert und
ergänzt . Wie aus diesem Anlas ; Obcrregicrung : . .. : Dr . Kämmerlein vom
Reichsjustizministcrium in der „Deutschen Justiz " aussühn , tritt das er¬
zieherische Moment der neuen Jugendstrasrechtspslege schon jetzt allent¬
halben deutlich hervor . Die Jugendstaatsanwälte machen in steigendem
Maße von der Möglichkeit Gebrauch , beim Jugend - oder VormundschaftS-
richter eine erzieherische Maßnahme anznregcn und nach deren Aus¬
führung von der Verfolgung abzusehen . Besonders aktive Jugendrichter
haben die Untersuchungshaft gelegentlich auch benutzt, , um durch den
Schock einer sofortigen Freiheitsentziehung erzieherisch aus den Jngcnd-
liHen einzuwirken , der sich entsprechend vergangen hatte . Insbesondere
bei den vereinzelten Fällen von Arbeitsbummelei ist schon durch den
Minister empfohlen worden , den Jugendlichen im Wege einer vorläufigen
Anordnung der Arbeitserziehung zu überweisen . Es ist an sich selbst¬
verständlich , daß der Jugendstaatsanwalt und der Jugendrichter als
Erzieher des Jugendlichen auf Auftreten , Anzug und Haarschnitt achten
müssen . Damit es nicht bei der Beanstandung bleibt , wird die Möglichkeit
erwähnt , dem Jugendlichen in geeigneten Fällen die Auflage zu machen,
sich in seiner Freizeit nach Abstellung der Mängel zu einer bestimmten
Stunde an Gerichtsstelle zu melden . An sich ist im Jugendstrafversahren
bis zur Vollendung des 18 . Lebensjahres die „Du " -Änrede vorgesehen.
Hier bringen die Richtlinien eine Ergänzung dahin , daß in Einzelfällen
ein Absehen von der „Du " -Anrcde erfolgen kann , z. B . . wenn es sich
um jugendliche Ehefrauen oder Mütter handelt.

Aliensteig , 25 . Januar 1945.
Mein lieber Sohn , unser guter Bruder , Schwa¬

ger und Onk -l, me:n lieber Bräutigam und Vater
seines Töchterchens

Wilhelm Schaal
Obergesreiter in einer Kraftfahreinheit

starb 'm Alter von 32 Jahren nach ein r schweren Verwundung
im Osten den Heldentod.

In tiefem Schmerz:
D ' e Mutter : Anna Schaal Wwe.
die Geschwister mit Angehörigen
die Braut : Regine Rohrer mit Kind Heidi.

Der Trauergottesdienst ist am Sonntag , den 28 . Januar
1945 , 14 Uhr.

Aliensteig , 25 . Januar 1945.

Mein lieber, lebensfroher Mann , der herzens¬
gute Vater seines Kindes

Obergefreiter

Ludwig Wolf
starb am 5 . Dezember 1944 im 34 Lebensjahr im Westen
den Heldentod.

In lief -m L id:
Maria Wolf mit Kind Helga

» Familie Hermann Klein , Alt » steig
Familie Karl Wolf , Elversberg/Saar.

Trauergottesdienst am Sonntag , 28 . imnuar 1945 , 14 Uhr
in Alter-ste-g.

Dehelfsheimbau durch Selbsthilfe
Mehrere hunderttausend Behelfsheime bereits errichtet

D' a -̂ viirw die icuswirtuu .ze » des leuivliqen Luftkriegs-
terrors immer dringlicher gewordene Problem des Wohnungs¬
baues . vor allein die Entwicklung der zur Zeit im Vorder-
gründe der Bedarfsnachsrage stehenden Behelssheimakiionen,
waren Thema einer Besprechung , zu der die Presseableilung
der Reichsregiernng , Abteilung Zeitschriften - und Kullnrpresse,
geladen hatte Der Reichsorganisalionsleitei der ASTAP.
Dr . Lev. behandelte in seiner Eigenschaft als Rcichswoh-
niingskoininisjar die ideellen Grundgedanken des Problems,
während von seinen Mitarbeitern de» grundlegende » Ans-
führnngen die in einzelne gehende sachliche Ergänzung ge¬
geben wurde . ^

Di . Lev bezeichnen die Frage der wenigstens behelfsmäßigen Be «-
Wogung mil Wohnranm als das vielleich ! brennendste innerdeuljche
Problem der Gegenwart . Noch unter dem Eindruck einer gerade erst
beendeten sechswöchigen Fahrt durch die zerstörten Städte des Westens,
die auch der Wcitcrsührung der großzügig begonnenen Behelfsheim-
aktion aalt , wies er daran ! hin , daß es gerade angesichts dieies großen,
zahlreiche Schwierigkeiten mit sich düngenden Problems immer nur
gelten könne , unverzagt an zu packen, immer wieder Mul zu
schöpfen und auf jede nur erdenkliche Weise mit der Not fertig zu
werden . Selbst im Rhein - und Rnhigebie !, das Tag nnd Nacht der
Zerstörungswut des Feindes anc-gcjetzi sei nnd längere Zeitspannen ohne
Alarm eigentlich kaum tcnne , sei der Behlssheimbau überall mit Tat¬
kraft , Energie , Jmprovisations ' unst und Erfindungsgabe in Angriff ge¬
nommen worden Die Bevölkerung des Westens habe eingesehen Saß
diese Spezialausgabe der Errichtung von Behlssheimen mit der Initia¬
tive und dem Selbsthilft -willen des einzelnen stehe und falle Die Tat¬
sache , daß es dem Bombengeschädigten erfahrungsgemäß lieber iei , ein
bescheidenes Obdach für sich allein zu haben , als aus die Dauer Küche
und Wohnung mit Fremden zu teilen , habe welenllich miigeholfcn dem
Behelfsheim seinen Platz zu sichern Es werde auch danach getrachtet,
den Ehefrauen nach Möglichkeit die häusliche Betreuung ihrer Männer
zu belassen und sie nicht ohne Not nach anderen Orlen umzuquarlieren
W -e der Reichswobnnnossoinmiiiai mineilte sind bis Ende vorigen

Jabres von Gemeinden , gemeinnützigen Gesellschaften und einzeln « »
Bauherren sowie aus dem Wege reiner Selbsthilfe schon mehr - re
hunderttausend Behelfsheime in Deutschland erstellt
worden , eine Leistung , die als außerordentlich beachtlich gewertet « er¬
den dürfe.

Wie aus den Ausführungen des ständigen Vertreters des Reirlw-
wohnungskommissars , Staatsral Schmeer, hervorgina , wird lm Nah-
men des Wohnungserfatzes der Behelssbcimbau vor allem deshalb »ts
das Kernstück betrachtet , weil sich aui diese Weile — wenn auch in lehr
beschränkten Verhältnissen — die Familie alt Ganze« unler-
bringen läßt fZur Beseitigung der dringendsten Raumnot wird auch der
Ausbau von Dach - und Kellergeschossen gefördert Schwierigkeiten macht
nicht zuletzt die Ausstattung der seht kleinen Behelfswohnräume , iu die
die Möbel normaler Große meist nicht hineinpassen Hier wird —
heute ebenfalls keine leichte Aufgabe — die Massenanfertigung zweü-
mäßiger kleiner Möbelstücke versucht

Bei der Vergebung der erforderlichen Baukarle für dir Behelfs¬
heime werden die eigentlichen Bombengeschädigten und diejeni¬
gen bevorzugt , die ihre Wohnung durch andere Kriegsereignisse wie z V.
durch Evakuierung aus gefährdeten Gebieten verloren haben , f««»«r
kinderreiche Mütter und Arbeiter in kriegswichtigen Betrieben.

Ein wesentliches Kapitel ist das der Betreuung der De-
-ö.

^ Z "" dem dan allein ist das Problem bei weitem
nicht gelost Es komml hinzu die Beschaffung von Gerätschaften für
Haus und Garlcn , von Petroleumlampen und Brennstofs weil der An¬
schluß an das Strom - und Gasnetz vorerst meist nicht durchführbar seinwird , die notwendige und sehr erwünschte Unterweisung im Bau selbst,tn der Nutzung des Bodens nnd vieles andere Die verschiedensten
^ -iganlsatwiicii sind dabei , hier eine Mithilfe und Beratung in die
S ^üe ^ besonder ?' dringliche Fälle konnten Hacken nnd
Spaten , Werkzeuge aller Art und sonst benötigtes Gerät zentral ge¬liefert werden . Der normale Weg wird aber die Selbsthilfe »«s
einzelnen len, . ' ,

j . . . ... . L - '

Kriegsorirnulig des zivilen Kraitfahrverkelirs
Der Rcichsverkehrsministcr hat in Ausführunysbestimmungen zui

Neuregelung der Benutzung ziviler Kraftfahrzeuge nn Kriege folgende -:
.'geschrieben:

Solange für die bisher mit „ L " und „ L " gekennzeichneten Per --
oucnkrafrwagcn eine nach der neuen Anordnung vorgeschriebene Be-

nuhungsbelcheinigung noch nicht erteilt ist , geilen diese Kennzeichnungen
weiter , längstens ab «> bis I . März 1945. Die so noch gekennzeichneter
Fahrzeuge werden w . .grcnd dieser Zeit von den Polizei - und Webr-
machtstreiscn wie Fahrzeuge mit der neuen Bcnutzungsbescheinignnc
behandelt . Solange für Krafträder und für Klein -Lkw., mit einei
Nutzlast von weniger als 750 Kilogramm , die neu vorgeschriebene Be-
nutzungsbescheinigung noch nicht erteilt ist, darf für die Kraftfahr¬
zeuge , jedoch längstens bis l . März 1945, als genügend betrachtet wer¬
den , wenn sie lediglich ein Fahrtenbuch führen . Im übrigen gelter
die nach den bisherigen Bestimmungen erteilten Benutzungsbescheinigun¬
gen bis zu ihrer Ungleichung an die neuen Bestimmungen oder bis zui
Erteilung der neu vorgeschriebcncn Benutzungsbejcheinigungcn vor¬
läufig weiter , aber ebenfalls längstens bis zum I . März l945 . Auf di«
Vorlage der nun allgemein vorgeschriebcncn Fahrtenbücher für Per¬
sonenkraftwagen und Krafträdere zur Genehmigung durch die Zn-
lassungsstellen Hai der Neichsverkehrsmigister bis zum 1. März 19 !5 ver¬
zichtet . Zur Klarstellung gibt er bekannt , daß hierdurch jedoch di«
Pflicht , schon jetzt ein Fahrtenbuch zu führen , nicht berührt werde.

MMOelis fünf Kilogramm!
s Was jede Haushaltung für das „Volksopfer " geben kann
> Der mit der organisatorischen Durchführung des „Volks-
§ Opfers " verantwortliche Reichskommissar Hans Heck, Reichs-
> beauftragter der NSDAP für Altmaterialerfassung , gab im

Rundfunk auf die Frage Antwort , ivas die einzelne Haushal-
ling als Beitrag zum „Volksopfer " abliefcrn sollte . In sei- :

nen durch Zahlenmaterial begründeten Darlegungen kam eift
; n dem Schluß , daß es möglich sein müßte , als Opfergabe
dem „Volksopfer " zwei Kilogramm Spinnstoffe je Kopf des
Volksgenossen zuznführen , sofern es sich hierbei nicht um Flie-
gergeschädigte handelt . Ms weitere Norm könnte p ro Ha u s-
baltnng eine Ablieferung von fünf Kilogramm
Spinnstoffe erwartet werden . Das wäre dann nur etwa
der 20 . Teil des Spinnstoffbestandes , der nach vorsichtiger
Schätzung der Fachleute durchschnittlich in einer deutschen Haus-
oaltnng an Altspinnstofsen ( Lumpens , Kleidung , Wäsche und
anderen Haushaltstertilien vorbanden sein müßte.
Reichskommissar Heck betonte , daß die Verhältnisse in den ein¬
zelnen Haushaltungen sehr unterschiedlich sind , so daß die eine
bedeutend mehr und die andere auch weniger zum „ Volks-

^ ovscr " abaeben kann Zum Schluß wies er auf Sie Verant-
^ Wortung der deutschen Heimat gegenüber den Fliegergeschädig-
/ len , der kämpfenden Front und den Kleinkindern gegenüber

hin , die zur Zeit die wichtigsten Verbraucher an neuen Spinn¬
stoffen sind . Jeder Haushalt gebe also mindestens 5 Kilo¬
gramm Spinnstoffe . Kleidung öder Wäsche für das „Volks-
opser " !

Die deutschen Kauf lenke sind von der Reichs¬
gruppe Handel ausgerusen worden , sich aktiv am Volksovier

Egenhausen , 25 Jen . 1945.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
hinschetdcn unserer lieben
Schwester

Marie Rath
sagen wir auf dnsem Wege
unseren herzlichen Donk.
Besondersdanken wirHerrn
PfairerK hierfür seine » ost-
reichen Worle am Grabe,
sowie auch Schwester Ar-na
für ihr- ltkbevolle Pflege uad
dem Mädchenchor für den
erhebenden Gesang unter
Leitung von Schwester Elise.
Die trauernden Geschwister

und Angehörigen,

Morgen voa 8 Uhr ab ans
der Freibank Kalbfleisch
gegen halbe Macken das
Pfund zu 70 P 'g.

ISULvK

Biete: Wechselstrom - Radio,
Marks Meode . Wert 300 . —
RN, , Suche : Gleich-
stromgerät in gleichem Weit.
Zu ersrcigen bei Frau Manz.

f LtsIIsn-^ngebots f
Putzfrau gesucht zum wö¬

chentlichen Reinigen vonzwei
Büroräumen . Zu erfragenin
der Geschäftsstelle d» . Bl.

ZeituuzsUäzeriu zum i.
Feb uar für Altensteiger
Stadtbezirk gesucht Bring
dev „ Schwarzwälder Tages¬
zeitung" .

§ Kir-eklioks blueki 'ioktsn H
Alteastetg -Do . f : T auergottes-

dienst 14 Uhr . Bermck:
Goitesd enst ! 0 Uhr.

Glö,r >kach : V- lOurw '/ . t i Uhr
Gottesdie -sttmSaal . 13Uhc
Kind . rkirche.

Meihodlfleugewelade
Sonntag 9 . 30 Uhr Gottesdienst:

11 Ur,r S .-Schule. Milt-
woch 20 . 15 Uhr Bibel - und
Gebelsturd - : Donnerstag
15— 17 Uhr Relig -Unter¬
richt.

Kath . Gottesdienst.
Sonntag , 28 . Zan : 15 Uhr.

zu beteiligen und sich auch den Gauvropagandaleitern hierfür
zur Verfügung zu stellen . Die Schaufenster sollen zur Auslagevon Dingen , deren Abgabe erwünscht ist und zum Aushangvon Werbeplakaten eingesetzt werden . Auch Lagerräume kann
der Kaufmann gegebenenfalls für die abgelieferten Sache»
stellen.

Kurznachrichten
Die Zahlung der Unsallrcnteii . Im Jnreresje der BerwaUumzouereiri-

fachung ist die Möglichkeit einer vierteljährlichen Vorauszahlung »on
Unfallrentcn über 00 bis 600 RM gegeben worden . Wie nun das Reichs-
versicherungsamt ergänzend miticilt , wird im Einzclfall zu prüfen fein,
ob diele vierteljährliche Vorauszahlung dem wohlverstandenen Interesse
der Empfänger entspricht . Insbesondere gilt das . wenn die Rente ihrer
Art nach für die wirtschaftliche Existenz des Empfängers wesentlich ist.
Es wird deshalb , so sagt das Reichsversicherungsamt , in der Regel dann
bei monatlichen Zahlungen verbleiben müssen , wenn es sich um Verletzten
ienien von 06-/- Prozent und höber oder um erhöhte Witwenrenten
handelt , weil deren Empfänger meist kein Arbeitseinkommen mehr haben
werden . Ihnen wird das Wirtschaften erleichtert , wenn die Zahlung de.
Rente weiterbin monatlich erfolat.

d" Luftwaffe des Geburtsjahrganges -19L7 , die im Besitz eines Sn-nahmeicheines sind und noch keinen Einberufungsbefehl erhalten habe » .
Ich sofort beim General für Nachwuchs Luftwaffe , Berft»

3^ . Marschpapiere sind bei dernächsten Wehrmachtdienststelle zu empfangen
?? der Luflwasf -nsÜhrerinnen . Im Rahmen derbujjtellung des Wehrmachthelfermnenkorps wurde die Reichsfrauen-" " der gesamlen weltanschaulich -politischen . kulturellen , nd

. In enger Zusammenarbeit mit derReichs,ugendfuhrung fand daher in der Reichsschule III der NS -Frauen-
öÄ

*
^ Arbettsausrichtung der obersten Führcrinnen der Luftwaffestatt . Nach eingehender Behandlung aller politischen und militärische»

^ " " ' gsfra îeri wurde eine einheitliche Linie für Einsatz und Betre^
ung der Helferinnen im gesamten Bereich der Luftwaffe erarbeitet.

Familienhcimsahrte » auch bei neuen Haushallgriiiidungcn . In einer
Entscheidung vom 13 . 10 . 1944 (RAG 81/44 ) hat das Reichsarbcilsgerichtdas Recht zur Familienheimfahrt während der Kriegszeit auch solche»auswärts beschäftigten Gefolgsleuten zugesprochcn , die bisher als Ledig«am Betriebsart untergebracht waren , während des Arbeitseinsatzes aber
heirateten und -ihre eheliche Wohnung nicht in der Nähe des Betriebsortes,
sondern nur weiter entfernt gefunden haben . Ebenso stehen die Familien-
Heimfahrten dem Gefolgsmann zu , dessen bisher in der Nähe des Be - -
triebsortes gelegene Ehewohnung durch Feirideinwirkung zerstört wurde
und dessen Ehefrau an anderer Stelle , etwa in ihrer weit entfernte»
Heimat , eine neue eheliche Wohnnna bezogen und eingerichtet bat.

Gestorben
Oberkollbach: Friedrich Rothfelder , Zlgarrenmocher , 58I . ;

SchloßUnterschwandorf: Arthur Edler v . d . Planitz;
Durrwriler: Fritz Ktrschenmann, 34 I, ; Lützenhardt!
Taver Kaupp 18 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter LaukinAltensteig . Vertreter : Ludwig Lauk
Druck und Verlag : Duchdruckerei Lauk . Altensteig . I . Z . PreislisteL gültig . RPK . I/3S3

1 ÜsseftAfts -^nrsigsn 1
Krüner ksllm-llckl8oiele
kreilogld 30llbi >, 8nni ?isz >9 .30

lllii ', 8ooots8 19 .30 Ubo:
Lsinv best « Kölle
mit ÜS08 Hotter-, klnolas von
Ottmar-. Paul O^stlks, lüamllla
6or -a , Usos kstäessee.
) «igeocllicks ab 14 jakr-ea srocl
rugslaaseo . Vockeascka «.

beikr -iseur - V̂ einaieia!

„ V4>llkR " püexlick bebaoäslo
cleoo vir - können r . Tt . ki-rszs-
berllnxt keine Rspar -atur -en
arrskübr-en . - stlit dieser» 8s-
scherä rnüssea vir - täPick viele
Repar-alui -suktr-äßs vvieäsr- ru-
r-ückLsnäen. Deshalb bekutssr»
umgeben mit V4«llM -pkLI-
kM , kMKRNMK.

Avecks bester - rtusantzunx äse
uoZebsur-sn 8üffk «-aki von 8üff-
stokk- 8acckarla lösen 8is am
besten bei der- nächsten 8s-
liekeerzpg äsa Inhalt äsr - hl-
packung in einem kalben läter-
«-armen V/asser -s arrk. Na Tee¬
löffel dieser- Züfflösuas eat-
spi-icktdei -8üökr >alk von3 8tück
Vürkelrucker-.8ovsr -meideo 81s
eia Ilebsrsllflsa und r-eicksa
auH langer- mit der- rußeieiltea
kdenße.

lMONTkUstUkivlN
VlklÄU lcvl.7MIMI1MP
voll vkk MTkscliäll

VMOKEI

MElM KMIXKVMWM

8/W l-kälOEdlllkvSkll OEM

^- -st

«mo - schnlekete mit Samml-
treiWllgellStrecke Alten-
steig —Lvyausen —M .nders»
bach über Wildberg nach
Pforzheim — BirkenseldiM-
Illk k. Finder erhält gute
Belohnung . Nachricht an
BirkenselderHobcl .DnkKarl
Doffers, Birkens ld.

1 risrmsnkt ^
Nutz , «dd Fahrkuh, 38 Wo-

chen trächtig , mit dem vierten
Kalb verkauft Chr. Kaiser,
Büsingeu.
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